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nalen entsprechend Combinationsprismen, so dass sie wolil Baryt sein dürften, 
vielleicht als Chlorbarium mit in der Flüssigkeit fortbewegt und dann mit 
Schwefelsäure verbunden, welche doch gewiss auch in der Flüssigkeit vorhanden 
war. Recht sehr sind Erscheinungen dieser Art zu eindringlichsten Studien zu 
empfehlen.

W. H. P e r i k l i n d r u s e ,  G e s c h e n k  von  H e r r n  k. k. S e c t i o n s r a t h  
F r a n z  R i t t e r  v. S c h w i n d .  Ein wahres Prachtstück, die bis 2 1/ a Zoll breiten 
und zwischen den breitesten Theilungsfläcben etwa 4 Linien dicken Krystalle, eine 
8 Zoll lange und 6 Zoll breite Druse bildend, von der bekannten gelblichweissen, 
dem Elfenbein ähnlichen Varietät aus Tirol. Der Fundort nur im Allgemeinen 
bezeichnet. Namentlich sind es der rothe Kopf und Greiner im Zillerthal und in 
dor Pfitsch. Mehrere der Krystalle im Innern hohl, in der. dem Periklin eigen­
tüm lichen  Weise. Mit nur wenig Bergkrystall und Chlorit, ganz ohne Adular. 
Das Stück kam uns durch freundliche Uebersendung von Herrn k. k. Berg- und 
Salinendirector in Hall v. R e h o r o v s k y  zu, da der freundliche Geber Herr 
Ritter v. S c h w i n d ,  dem wir hier unsern angelegentlichsten Dank darbringen, 
seitdem in seiner neuen Stellung im k. k. Finanzministerium seinen Aufenthalt in 
W ien genommen hatte.

W.H. F a s e r k o h l e  v o n H ä r i n g .  Von H e r r n  Fr. R i t t e r  v. S c h w i n d .  
Aus derselben wohlwollenden Quelle, durch Herrn Karl Ritter v. H a u e r  am
4. November persönlich überbracht, liegt auch ein charakteristisches Stück „Faser­
kohle“ von Häring vor. Deutlich schon vor seiner Einschliessung in die Torf­
schicht, aus welcher die Braunkohle entstand, durch Brand verkohltes Holz, wie 
ich solches unter ändern in meinem Handbuche der bestimmenden Mineralogie, 
2845, S. 310 hervorgehoben. Die Faserkohle geht so allmäüg in das anschlies­
sende Stück glänzender Kohle über, dass man es vielleicht nur mit einem Bei­
spiele äusserlicher Verkohlung, einem Holzbrandstücke zu thun hat. Doch ist 
auch die Faserkohle selbst von gangartigen Schnüren glänzend schwarzer Kohle 
durchzogen, die im Fortgange der Bildung nur in dem dem Gelatinösen analogen 
Zustande von Dopplerit eingedrungen sein können.

W. H. K a l k s t a l a k t i t  v o n  Po la .  G e s c h e n k  v o n  H e r r n  E r n s t  
L ü r z e r  v. Z c c h e n t h a l  in  I l a l l e i n .  Auch dieses Stück wurde am 4. November 
von Herrn K. Ritter v. H a u e r  mitgebracht, und wir sind dem freundlichen Geber 
recht sehr zu Danke für dasselbe verpflichtet. Es ist ein 3 Zoll langes Bruch­
stück eines 6 Zoll im Durchmesser haltenden tropfsteinartigen Zapfens, der 
nach einer stürmischen Nacht von einem Schilfscapitän am Meeresstrande unweit 
Pola aufgelesen wurde. Das Innere zeigt allerdings die gewöhnliche Tropf- 
steinstructur, feine Zuwachsstreifen der Oberfläche entsprechend, während die 
Krystallstructur unabhängig von der Oberfläche eingetreten ist, wie ich dies 
unter ändern in einem Berichte „über die Galmeihöhle und die Frauenhöhle bei 
Neuberg in Steiermark“, in der Sitzung der Kaiserlichen Akademie der Wissen­
schaften am 13. April 1848 darstellte, erst der mehlartige, pulverige Absatz 
der Materie des kohlensauren Kalkes, dann Anordnung der kleinsten Theilchen 
in Fasern mit Beibehaltung der Weichheit, endlich Eintritt der Krystallstructur. 
So weit stimmte Alles gut. Aber dieser Tropfstein ist noch von einer überaus 
grossen Anzahl einzelner bis 3 Linien dicken Zäpfchen überrindet, mit concen- 
trischer und divergirend faseriger wahrhafter Tropfsteinstructur selbst. Ich wage 
es heute nicht einen Vorgang zum „Verstehen“ dieser Erscheinung vorzuschla­
gen, möchte aber das Stück selbst zu ferneren Studien angelegentlichst eifrigen 
Forschern empfehlen. Diese Zäpfchenrinde ist auf der einen Seite des Tropf­
steines in einzelnen vorragenden Theilen gegen einen Zoll dick, gegenüber nur


